
GRILLMEIER ESUS der Chrıistus IM Glau- Das Leben, Sterben un! Auferstehen Christi
en der Kırche Von der Apostolischen Zeit ıst der bleibende Konvergenzpunkt des christli-
bis Zu Konzil Vo  - Chalzedon (XXIV hen Kerygmas nıcht weniger als der ihm
829.) Herder, Freiburg 197 Kln 98 — dienenden Größen Vo  —_ Theologie und Do
(Subskr.) Beide wollen ın die jeweilige Situation hinein
Mit diesem beginnt iıne Irılo e, deren wel-

halcedon und
vermitteln. Fines der wichtigen Ergebnisse der

tere Folgen die eit zwıischen Arbeit ist, daß diese Aufgabe gerade niıcht 11UTr
Gregor dem Großen und die Geschichte ‚‚piscatorie””, 1so ım bloßen Blick auf den lau-
bis zu Frankfurter Konzil VOoO (Bd ben der kleinen Leute, sondern notwendig „ ,arl-
fassen sollen, ISO einen Überblick ber das rste stotelice'  o In Auseinandersetzung mıt den
Jahrtausend der Entwicklung des zentralen istıgen und philosophischen Strömungen der
christliıchen Dogmas geben. Von der lebensläng- gw eıit erfüllt werden kann 50 entsteht seıit Justin
lichen Forschungsarbeit des Frankfurter Jesut-

chalkedonensischen Glaubenssatz ın leidvollen
neben dem Kerygma die Theologie, die Zzu

ten, deren Summe damit geboten wird, legt die
enesis des Werkes beredtes Zeugnis ab Am und nicht selten hochdramatischen Kämpfen 50

Beginn stand eın umfassender Artikel (200.) ın geführt hat, daß darin das AaNzZe Christusbild des
dem Sammelwerk ‚‚Das Konzil VOoO  —; Chalkedon. ZUr Geltung kommen konnte. zeigt sıch
Geschichte un!: Gegenwart” (1951—-1954). Er ber auch, dalß die konziliare Christologie des

un: Jh weit davon entfernt ıst, einen unüber-wurde 1965 ın Englisc auf 528
holbaren Abschlufß des Problemkom lexeserweitert ””r  TIS ın ristian Tradition”‘) un

ıst MNu nochmals MNECUu bearbeitet worden. Ent- bieten, sondern gerade wegen iıhrer eıteinge-
tanden ist aktisch eın NEeEUES Werk weist den undenheit nach ımmer weıterer Erschließung,
Autorals tführenden Ken nNer der Problematik Un verlangt. A us dieser DPers ektive gibt Im-
Weltgeltung aus pulse für die gegenwärtige A  ussi0n,  k  ms  n VOT allem
Aus eıner profunden Überschau ber die antiıke unter ökumenischer Perspektive (Dialog mıit den
wıe die moderne ıteratur breitet immenses vorchalkedonensischen Ostkirchen).
exegetisches, dogmatisches un dogmen - Im Zusammenhang amı steht ıne weiıtere
schichtliches Material aus, as SIN Buch ge] CT wichtige kinsicht von aktueller Bedeutung. Die
Z einer wohl auf lange eıt nicht auszuschöp- lange Zeit gäang] pC dogmengeschichtliche
tenden Quelle für die künftige Forschung macht Schwarz-Weiß-Malerei verbaut sich selber das
In SOTSSAME: Analysen, einfühlsamen Erörte- Verständnis. Die umfassende Untersuchun CT-

TunNngen und geistesgeschichtlichen Skizzen fügt gibt, daßauch die ‚‚Häretiker” wichtige sach iche
Stein um Stein (er holtsie nıcht selten aus recht wıe terminologische Vorarbeiten für die ZUSamMı-

entlegenen Winkeln) Z einem stupenden Bau mentassenden Glaubensformeln geliefert haben,
Z  Nn, der den Betrachter N1IC| Aur mıt ber auch, da{(ß die ‚‚Orthodoxen‘”‘ gelegentlich
Hochachtung VOT der eute ar werdenden 5SYyM- eben diese 5Synthese verhindert en S50
thetischen Kraft des Architekten erfüllt, sondern omm as Logos-5arx-Schema ıIn einer arlanı-
(und das dürfte ihm selber weıtaus wichtiger schen wıie ın eıner kirchlichen Fassung VOT, ist
seın) den ın den nt!} Schriften vorgegebenen au- das Begriffsmaterial von Chalkedon apollinarı-
plan ‚Jesus Christus‘“ als wirkmächtiges gens stischer Provenienz ( VTOGTAOLT, VOLG, T0O000TOV),
der Geistesgeschichte un Inıthathon eiINes och zeigt Nestorius (der alles ın allem ıne weıtge-
lange N1IC| abgeschlossenen theologiegeschicht- hende Kehabilitierung ertfährt) erstmals deutlich,
lıchen Dramas nachweist, allem ber - dafß Einheit un Verschiedenheit ın Christus auf
schaulich macht, dafßß der Gott-Mensch spirıtu- verschiedenen kEbenen anzusiedeln ist, verhin-
elle Kräfte freigesetzt hat, die bis ZUrFrF Stunde le- dert Cyrill lange Cdie Kezeption Chalkedon.
bendig sind S50 ıst 1INne wıissenschaftliche Me1- Manche Entgleisung un mancher mweg ın der
sterleistung entstanden, die ın den besten Tradi- nıcht allezeit VoO der von CO hristus gepredigten
HOonen deutscher Historiographie gleichzeitig als Liebe getragenen Dogmengeschichte des chrı-
literarisches Kunstwerk gelten kann, das sıch auf stologischen Glaubenssatzes hätte vermieden
weiıte Strecken geradezu spannend 165 In die- werden können, waäare beachtet worden, wWwWas
SCr Rez. kann nicht auf die einzelnen Ergebnisse Vo Nestorius sagt Dieser nätte nicht verurteilt
eingegangen werden, auch muß die kritische werden mussen, '‚ 111a auf S  m  iıne orge
Würdigung unterbleiben, beides ertorderte die Tradithon ın 5>Spannung nıt dem nNneuen Pro-
weıtaus mehr Kaum. soll jedoch der Gedan- blem, as OT tellte, eachtet hätte‘‘ wı
ken aNg urz nachgezeichnet werden. gn Augustinus 1Im Fa —— des Leporius mustergültig
Die inmaligkeit der Person Jesu Von Nazaret rief € tan hatte 662-665)
VvVon Anfang (also schon 1 einen Prozeilß® 5lese wenıgen Anmerkungen machen wohl hıin-
1INnSs Leben, der durch die Momente der Selekthon länglich klar, da{f(s dieses CIIMAZNUM nicht
der Jesusüberlieferung, der Iransformation des MNur eine mustergültige Gelehrtenleistung, SOI1-

Kerygmas Dogma un der beständigen ern auch eın abgewogener, abera Deutlichkeit
Neuinterpretation der [Daten der (jeweils bereits wıe Sachkompetenz nicht zu übertreffender
vorliegenden) Tradition gekennzeichnet wird. Beitrag für as theol Gespräch der Gegenwart
Seine Intenthion ıst die Sicherung der geheimnis- iıst Man kann sıch u wünschen, dafß die Se-
vollen Tiete, die den Nazarener beralle an kündigten Folgebände rasch wıe möglich CI -
Menschen heraushob und deutlich auf die Seite scheinen.
Gottes und damit des Heils der Menschen rück- Regensburg Wolfgang Beinert
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GRILLMEIER ALOIS, Jesus der Christus im Glau­
ben der Kirche. Bd. 1: Von der Apos tolischen Zeit 
bis zum Konzil von Chalzedon (451) (XXIV u . 
829.) Herder, Freiburg 1979. Kin. DM 98.­
(Subs kr.). 
Mit diesem Bd. beginnt eine Trilogie, deren wei­
tere Folgen die Zeit zwischen Chalcedon und 
Gregor dem G roßen (Bd. 2) und die Geschichte 
bis zum Frankfurter Ko nzil von 794 (Bd. 3) um­
fassen sollen, also einen überblick über das erste 
Jahrtausend der Entwicklung des zentralen 
christlichen Dogmas geben. Von d er lebensläng­
lichen Forschungsarbeit des Frankfurter Jesui­
ten, deren Summe damit geboten wird, legt die 
Genesis des Werkes beredtes Zeugnis ab. Am 
Beginn s tand ein umfassender Artikel (200.) in 
dem Sammelwerk „ Das Konzil von Chalkedon. 
G eschichte und G ege nwart" (1951- 1954) . Er 
wurde 1965 (21975) in Englisch auf 528 (2599) S. 
erweitert (,,Christ in Christian Tradition") und 
is t nun nochmals neu bearbeite t worden . Enf­
standen is t faktisch ein neues We rk. Es weis t d en 
Autor als führenden Kenne r d er Problematik von 
Weltgeltung aus . 
Aus einer profunden Oberschau über die antike 
wie die mod erne Literatur breite t er immenses 
exegetisches, dog matisches und d ogmenge­
schichtliches Material aus, das sein Buch selber 
zu einer wohl auf lange Zeit nicht auszuschöp­
fenden Quelle für die künftige Forschung macht. 
In sorgsamen Analysen, einfühlsamen Erörte­
rungen und geistesgeschichtlichen Skizzen fügt 
er Stein um S tein (er holt s ie nicht selten aus recht 
entlegenen Winkeln) zu einem s tupenden Bau 
zusammen, der de n Betrachter nicht nur mit 
Hochachtung vor d er heute rar werdenden syn­
thetischen Kraft d es Arch itekten erfüll t, sondern 
(und das dürfte ihm selber weitaus wichtiger 
sein) d en in d en ntl Sch riften vorgegebenen Bau­
plan „ Jesus Christus" als wirkmächtiges Agens 
d er Geistesgeschichte und Initiation eines nod, 
lange nich t abgeschlossenen thcologiegesch icht­
lichen Dramas nachweis t, vor a llem aber an­
schaulich macht, daß d er G o tt-Mensch spiritu­
elle Kräfte freigesetzt hat, die bis zur Stunde le­
bendig sind . So is t eine wissensd,aftl iche Mei­
sterleistung ents tanden, die in den bes ten Tradi­
tionen deutscher Historiographie gleichzeitig als 
lite rarisches Kunstwe rk gelten kann, das sich a uf 
weite Strecken geradez u s pannend liest. In die­
ser Rez. kann nicht auf die einzelnen Ergebnisse 
eingegangen werde n, aud, muß die kritische 
Würdigung unterbleiben, beides erforderte 
weitaus mehr Raum. Es soll jed och der Gedan­
kengang kurz nachgezeich net werden. 
Die Einmaligkeit d er Person Jesu von Naza ret rief 
von A nfang a n (also schon im NT) eine n Prozeß 
ins Leben, d er durch die Momente der Selekti on 
d er Jesus überlieferung, d er Tra nsformation des 
Kerygmas zum Dogma und der beständigen 
Neuinterpretation d er Daten der (jeweils bereits 
vorliegenden) Tradition gekennzeichnet wird. 
Seine Intention ist die S icherung der geheimnis­
vollen Tiefe, d ie den Nazarener über alle a nderen 
Menschen hera ushob und d eutlich auf d ie Seite 
Gottes und damit des Heils der Menschen rück-

te. Das Leben, Sterben und Auferstehen Christi 
is t der bleibende Konvergenzpunkt des christli­
chen Kerygmas nicht weniger als der ihm stets 
dienenden Größen von Theologie und Dogma. 
Beide wollen es in die jeweilige Situation hinein 
vermitteln. Eines der wichtigen Ergebnisse der 
Arbeit ist, daß diese Aufgabe gerade nicht nur 
,,piscatorie", also im bloßen Blick auf den Glau­
ben der kleinen Le ute, sondern no twendig „ ari­
stotelice", d . h. in Auseinandersetzung mit den 
geistigen und philosophischen Strömungen der 
Zeit erfüllt we rden kann. So ents teht seit Jus tin 
neben d em Keryg ma d ie Theologie, die zum 
chalkedonensischen G laubenssatz in leidvollen 
und n icht selten hochdramatischen Kämpfen so 
geführt hat, daß darin das ganze Christusbild des 
NT zur G eltung kommen konnte. Es zeigt s ich 
aber auch, daß die ko nziliare Christologie des 4. 
und 5. Jh. weit davon entfernt is t, e inen unüber­
holbaren Abschluß des Problemkomplexes zu 
bieten, sondern gerade wegen ihrer Zeiteinge­
bundenheit nach immer weiterer Erschließung 
verlangt. A us dieser Perspektive gibt. G. Im­
pulse für d ie gege nwärtige Diskussion, vor allem 
unter ökumenischer Perspektive (Dialog mit d en 
vorchalkedonensischen Os tkirchen). 
Im Zusammenhang damit s teht eine weitere 
wichtige Einsicht vo n aktueller Bed eutung. Die 
lange Zeit gängige dog mengeschichtliche 
Schwarz-Weiß-Malerei verbaut s ich selber das 
Verständnis. Die umfassende Untersuchung er­
gibt, daß a uch die „ Häretike r" wichtige sachliche 
wie terminologische Vorarbeiten für die zusam­
menfassenden Glaubensformeln geliefert haben, 
aber auch, daß die „ Ortliodoxen" gelegentlich 
eben diese Synthese verhindert haben . So 
kommt das Logos-Sarx-Schema in einer ariani­
schen wie in einer kirchlichen Fassung vor, ist 
d as Begriffsmaterial von O ,alkedon apollinari­
s tischer Provenien z ( u:töorao,,, cpi,o,c;, :tQÖow:t0v), 
zeigt Nestorius (d er alles in ·a lle m eine weitge­
hende Rehabilitierung erfährt) ers tmals d eutlich , 
daß Einheit und Verschiedenheit in Chris tus auf 
verschied enen Ebenen anzus ied eln is t, verhin­
dert Cyrill lange d ie Rezeption vo n Chalkedon. 
Mand,e Entg leisung und mancher Umweg in der 
nicht allezeit von d er von Christus gepredigten 
Liebe getragenen Dogmengeschichte des chri­
s tologischen G laubenssatzes hätte vermied en 
werden kö nnen, wäre beachtet worden, was G. 
von Nestorius sagt: Dieser hä tte nicht verurteilt 
werden müssen, ,, wenn man auf seine Sorge um 
die Tradition in Spannung mit d em neuen Pro­
blem, das er s telJte, geachtet hätte" (660); so wie 
es Augus tinus im Fall des Leporius mus terg ültig 
getan hatte (662-065) . 
Diese we nigen Anmerkungen machen wohl hin­
länglich klar, daß d ieses o pus pe rmagnum nid1t 
nur eine mus tergültige G elehrtenleistung, son­
dern auch ein abgewogener, aber a n Deutlichkeit 
wie an Sach kompe tenz nicht zu übertreffender 
Beitrag für das theol. G espräch der G egen wart 
is t. Man ka nn s ich nur w ünsche n, daß die ange­
kündigten Folgebände so rasd, wie möglich er­
scheinen. 
Regensburg Wolfgang Beinert 
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